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Einleitung
Im  L auf der le tz ten  Jah re  w urde in den  m eisten  S torchgebieten  D eutsch

lands eine B estandsaufnahm e der noch vorhandenen  B ru tpaare  von ciconia c. e. 
vorgenom m en.

V erschiedene diesbezügliche A rbeiten , die au f G rund  des in den  e in 
zelnen L andeste ilen  eingegangenen M ateria ls  zusam m engestellt w urden, liegen 
schon vor. — W enn ich es heu te  unternehm e, einen U eberblick über das V or
komm en des weißen S torches im R egierungsbezirk  W iesbaden, den L andkreisen  
H anau  un d  G elnhausen  zu geben, so stü tze ich mich hauptsächlich  au f das 
M ateria l, welches die Z w eigberingungsste lle  ,,U n term ain“ der staa tlichen  
V ogelw arte „H elgo land“ durch F ragebogen, die an  die B ürgerm eistere ien  
gesand t w urden, zusam m engebracht hat.

Zweck der Arbeit
In  heim atkundlicher und  ornitho log ischer H insicht is t es w ünschens

w ert, einen zusam m enfassenden  B ericht über den S to rchbestand  der U n ter- 
m aingegend in den Jah ren  1929 und 1930 zu besitzen , der auch bei sp ä te r 
s ta ttf in d en d en  E rhebungen  zum Vergleich herangezogen w erden kann. E benso 
sind die E rgebnisse der U m frage und  die h ie raus zu z iehenden  Schlüsse fü r 
den Vogelschutz wichtig.

Der Bestand des weißen Storches
R egierungsbezirk  W iesbaden  (G röße 3608 qkm ):
I. B e s e t z t e  N e s t e r  i m  J a h r e  1929.

1. F ra n k fu rt a. M.-Bockenheim, 1 N est auf einem  H aus, se it vielen 
Jah ren  bew ohnt und bekannt.

2. F ran k fu rt a. M .-H eddernheim , e in  G ebäudenest, das wohl schon 100 
Jah re  besteh t.

3. W iesbaden-E rbenheim , e in  se it 1872 besteh en d es N est.
4. W iesbaden-Schierstein , ein seit 1899 b es teh en d es  N est.
5. Hochheim a. M. Ein 1890 gebau tes N est b ran n te  1903 ab. D ie S törche 

b rü te ten  dann  3 Jah re  nicht m ehr, s te llten  sich 1909 w ieder ein und 
n is te ten  alljährlich .

II. U n b e w o h n t e  N e s t e r .
1. H attersheim , ein 1928 e rb au tes  N est. Die Störche kam en 1929 zurück, 

verließen aber den N istp la tz  w ieder.
2. F ran k fu rt a. M .-Bonam es, ein se it 1928 verlassenes N est.
3. F ran k fu rt a. M .-Sindlingen, ein  auf einem W eidenbaum  s tehendes 

N est, das etw a 1905 e rb a u t w urde und bis 1922 bew ohn t gew esen ist.
4. F ra n k fu rt a. M .-U nterliederbach, ein au f einem  F ab rik scho rns te in  s teh en 

des, b is 1926 bew ohnt gew esenes N est,
III. F r ü h e r  (bis 1880) w a r e n  N e s t e r  v o r h a n d e n  i n :

1. F ra n k fu rt a. M. h a tte  im Jah re  1883 noch sechs bew ohnte Storch- 
nester, die nach und  nach verlassen  w urden und verfielen . D as le tz te  
B ru tp aa r verschw and im Jah re  1889.

2. F ra n k fu rt a. M .-Nied, N est 1907 verlassen .
3. Ä ttrich, N est 1904 verlassen , nochm als bew ohnt 1912, 1926 W ieder- 

ansied lung  auf einem  F abrikschornste in .
4. N iederu rse l.
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5. P reungesheim .
6. F riedensdo rf (Kr. B iedenkopf), N est verlassen  1910.
7. R em m ertshausen  (Kr. B iedenkopf), verlassen  1906.
8. B attenfeld  (Kr. B iedenkopf), verlassen  1904.
9. O berasphe (Kr. B iedenkopf), verlassen  in den 90er Jah ren .

10. W iesbaden-B iebrich, 2 N este r zwischen 1880—1900, 1 N est von 1914—16.
11. D elkenheim  (verlassen  1919).
12. W icker (verlassen  1902).
13. O beru rse l (verlassen  1905).
14. Seckbach (verlassen  1910).
15. P raunheim  (verlassen  1900).
16. B erkersheim  (verlassen  1911).
17. N iederrad  (verlassen  1885).
18. O b errad  (verlassen  1913).
19. Fechenheim, N est verlassen 1892; neues gebaut 1908-09, einm al geir

b rü te t auf dem Kam in der D am pfschreinerei C rass.
20. Sossenheim  (B aum nest, verlassen  1915, durch Blitzschlag zers tö rt).

E r g e b n i s :
5 bew ohnte N ester auf G ebäuden.
4 unbew ohnte N ester (d a ru n te r 1 B aum nest).

27 N ester bestanden  bis nach 1880 und sind je tz t verschw unden (d a ru n te r 
w aren 5 B aum nester).

La.idkreis Hanau (G röße 297 qkm ).
I. B e s e t z t e  N e s t e r  i m  J a h r e  1930.

1. H ochstadt, ein N est, das um 1740 e rbau t, m ehrm als durch S türm e zer
s tö rt und s te ts  w ieder au fgebau t wurde.

2. O berissigheim , ein 1926 e rb au tes  N est. N euansiedlung. V orher war 
O. storchfrei.

3. Langendiebach, ein N est au f einem Turm , das vor 1876 e rb au t w urde.
4. Rückingen, ein seit 1910 bestehendes N est.
5. Bruchköbel, ein seit 1916 bestehendes N est.
6. N iederrodenbach, ein se it vielen Jah ren  au f einem alten  Turm  b e

findliches N est.
7. W achenbuchen, ein seit 1924 auf dem Kirchdach stehendes N est.
8. Eichen, ein N est.
9. N iederdorfelden , ein im Jah re  1925 erb au tes  N est.

II. U n b e w o h n t e  N e s t e r :
1. M ittelbuchen, ein se it 1905 erbau tes, se it 1928 verlassenes N est.
2. L angendiebach, ein N est, seit 1908 verlassen.
3. Rüdigheim , ein  N est, das seit M enschengedenken b esteh t und 1927 

verlassen  w urde.
III. F r ü h e r  (bis 1880) w a r e n  N e s t e r  v o r h a n d e n  i n :

M arköbel, O berdorfe lden , R oßdorf, Bischofsheim, D örnigheim , W indecken, 
G roll-Auheim , N iederdorfe lden , O stheim , Rückingen.

E r g e b n i s :
9 bew ohnte N ester (d a ru n te r 1 B aum nest).
3 unbew ohnte N ester.

10 N ester bestanden  bis nach 1880 und  sind je tz t verschw unden (d a ru n te r 
2 B aum nester).

Landkreis Gelnhausen (G röße 643 qkm ).
I. B e w o h n t e  N e s t e r  i m  J a h r e  1930.

1. N iederm ittlau , ein auf dem alten  Schulhause stehendes N est, das etwa 
30 Jah re  ex istiert .

2. R othenbergen, ein N est au f e iner Scheune.
3. N euenhasslau , ein N est, das 1911 errich te t und gelegentlich des Schul

um baues neu hergerich tet w urde.
4. Lieblos, ein 1908 e rb au te s  N est.

14



II. u  n b e w o h n t e  N e s t e r :
1. W ächtersbach, ein N est au f dem Schloß.
2. B irstein, ein  au f dem Schloßturm  stehendes N est, welches 1908 ver

lassen  w urde.
III. F r ü h e r  (bis 1880) w a r e n  N e s t e r  v o r h a n d e n  i n :

M eerholz, B ernbach, G ondersro th , H ailer, N eudorf, R oth, W eilers, Bad 
O rb.

E r g e b n i s  :
4 bew ohnte N ester.
2 unbew ohnte N ester.
8 N este r b estan d en  bis nach 1880 und sind je tz t verschw unden (d a ru n te r 

2 B aum nester).

Zusammenstellung der Ergebnisse

G rö ß e  in 

qkm

Z a h l d e r  
b e w o h n te n  

N e ste r

A u f

100 qkm

Z a h l d e r  
u n b e w o h n te n  

N e s te r

Z a h l d e r  n a ch  
1880 v e rla sse n e n  

N e s te r

Reg. Bez. Wiesbaden 5608 5 0,09 4 27
Landkreis Hanau . . 297 9 3,0 3 11

„ Gelnhausen 643 4 0,62 2 10

Zusammen . . . . 6548 18 - 9 48

A uf einem A real von 6348 qkm  w aren 18 bew ohnte und  9 unbew ohnte 
S to rchnester vo rhanden ; 48 N este r w urden  nach 1880 verlassen  u n d  sind 
je tz t verschw unden. Im ganzen sind 75 N este r angeführt, von denen  60 au f 
G ebäuden  und 11 au f Bäum en standen  oder noch stehen . — A us diesen 
Z ah len  geht hervor, daß se it 1880 ein ziemlich beträch tlicher Rückgang des 
S to rchbestandes e ingetre ten  ist. W enn nach vorsichtiger Schätzung die Z ahl 
der zwischen 1880- 1890 bew ohnten N este r mit etwa durchschnittlich  30 an 
genom m en w ird, w äre im L auf von circa 40 Jah ren  ein  Rückgang von 40% 
d er B ru tpaare  e ingetreten .

Vergleich der neuesten Bestandsaufnahme mit früheren Erhebungen
W irklich brauchbare  A ngaben üb er die frü h e re  V erb re itung  von ci- 

conia in dem h ier zu bea rb e iten d en  G eb ie t finden  sich — abgesehen  von 
einigen in der Z eitsch rift „Zoologischer G a rte n “ und in T ageszeitungen  e n t
ha ltenen  N otizen — nu r in e iner seh r genauen  A rbe it von Dr. Ju liu s  Z iegler 
„S torchnester in F ra n k fu rt a. M. un d  dessen  U m gebung“ (B ericht d. Sencken- 
berg. G esellsch., 1893). Es w erden fü r die w eitere U m gebung F ran k fu rts , 
in der auch hessisches G ebiet e inbegriffen  ist, 19 S to rch b ru tp aa re  fü r das Ja h r  
1893 nachgewiesen. D er V erfasser kon sta tie rt, daß eine m äßige A bnahm e 
d e r B ru tstörche nicht in A brede zu ste llen  sei. G enauere  A ngaben des Rück
ganges w ären desw egen unmöglich, weil die Z ahl der frü h e r vo rhanden  ge
w esenen S torchhaushaltungen  nicht b ek an n t sei. Es he iß t dann  w örtlich: „M ög
lich is t es übrigens, daß die Störche in sp ä te re r Z e it u n sere  G egend einm al m ehr 
bevorzugen, zumal, wenn ih re  Seelenzah l od er auch n u r die d e r Schw ankungen 
un terw orfene Zahl der W anderlustigen  einm al bed eu ten d  anw achsen so llte “ . 
L eider is t d iese H offnung u n e rfü llt geblieben. A ber Z ieg lers W unsch, daß 
seine A rbeit bei einem e rneu ten  V ersuche sp ä te r einm al zu einer bestim m ten  
B eantw ortung der F rage über Z unahm e od er A bnahm e des S to rchbestandes 
d ienen könne, is t dagegen in E rfü llung  gegangen.

Kartographische Übersicht der Brutorte von Ciconia c. c.
A uf u m stehender K arte  sind  die bew ohnten  sowie die noch vorhan

denen  unbew ohnten N ester, und die S te llen , an denen  frü h e r (b is 1880) 
S to rchnester standen , en tsp rechend  bezeichnet.
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über die Gründe des Storchrückgangs
Es soll nunm ehr der Versuch gem acht w erden, auf G rund  des e in 

gegangenen M ateria ls und der von mir unternom m enen  N achforschungen die 
fü r die S torchabnahm e im U nterm aingebiet in  B etracht kom m enden G ründe 
zu untersuchen. V erschiedene O rn ithologen haben  den Storch in vorsichtiger 
W eise einen bed ing ten  K ulturfo lger genannt. Das W ort „bed ing t“ is t in vor
liegendem  F all so auszulegen, daß  unser Vogel der K u ltu r nu r solange folgt, 
als sie ihm ausreichende L ebensbedingungen bietet. Schnurre („D ie Vögel 
der deutschen K u ltu rlandschaft“ ) h a t da rau f hingew iesen, daß die K u ltu r
steppe, in sbesondere der W iesenbau, dem Storch ausgezeichnete D a se in s
bedingungen schafften, die naturgem äß eine s ta rke  Zunahm e der A rt zufolge 
hatte . W enn wir die B esiedlung u nseres U nterm aingebietes, das schon zur 
Z eit der Röm er verhältn ism äßig  gu t bebau t gew esen sein wird, w eiter ver
folgen, so finden  wir, daß sich die ökologischen V erhältn isse  durch die 
ausgedehn ten  R odungen ,den A ckerbau und spä te r durch den im m er größeren 
U m fang annehm enden W iesenbau in einer fü r die Störche sehr günstigen 
W eise veränderten . Die K u ltu r h a t unseren  Vogel jah rhunderte lang  tatsächlich 
begünstig t. Sie h a t ihm einen ausgedehn ten  L ebensraum  geschaffen, der in 
den vorangegangenen G eschichtsabschnitten feh lte . G anz allmählich h a t der 
S torch sein W ohngebiet vom M ain und der N idda aus bis zum Südabhang 
des Taunus, stellenw eise fas t bis zum R ande der T aunusw älder ausgedehnt, 
wenn d o rt e in igerm aßen geeignete E xistenzbedingungen vorhanden waren. 
D iese B esiedlung der höher gelegenen O rtschaften , die wir noch h ier an
führen  w erden, d eu te t d arau f hin, daß in den N iederungen die Storchbevöl
kerung  so dicht war, daß der Zuwachs sich neue B ru to rte  suchen m ußte. 
Es is t le ider nicht möglich, in zuverlässiger W eise den Z e itpunk t zu be- 
itim m en, an dem  der S to rchbestand  unserer G egend seinen H öhepunk t e r 
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reichte. V erm utlich w ird m an denselben  
in die Z eit zwischen 1790 und  1820 ver
legen können. S p ä te r begann sich die In 
du strie  zu regen, die schon nach einigen 
Jah rzeh n ten  eine gew altige A usdehnung 
e rfu h r; auch die sonstigen V erhältn isse , 
auf die wir noch eingehen w erden, w ur
den im m er ungünstiger fü r die Störche.
Bezeichnend is t die A uskunft, die der 
B ürgerm eister des teilw eise an  den Ge- 
birgsw ald angrenzenden  industriereichen  
S täd tchens F ried richsdo rf (210 m) im Jah re  
1893 Dr. Z iegler gab : „Es befan d  sich b is 
in die 1820er Jah re  ein N est au f einem 
Schornstein. Durch die V erunrein igung der 
W asserläu fe  durch F arb s to ffe  u. dergl. 
sind die Frösche und Fische verschw unden 
und m it ihnen auch die S törche“. W er 
die einm al ro t, dann  w ieder b lau  oder 
schwarz gefärb ten , durch F ab rikabw ässer 
verunrein ig ten  W asserläufe  h a t fließen  
sehen, der w ird die R ichtigkeit d ieser A n t
w ort bestätigen . Auch in dem  einige K i
lom eter westlich von F ried richsdo rf ge
legenen Bad H om burg (196 m) bestan d  
bis in die 1860er Jah re  ein S torchnest.
Die U m gebung der S ta d t b o t den S tö r
chen frü h e r ausreichende E xistenzbedin
gungen. Es w urden dann  a lle rle i M elio
ra tionen  vorgenom m en, sum pfige S te llen  ausgefü llt und trockengelegt. A b
zugsgräben in W iesen und F e ld e rn  angeleg t usw. D araufh in  sind die Störche 
fortgeb lieben . — Im benachbarten  O b eru rse l (223 m) haben  sich die Störche 
verhältn ism äßig  seh r lange gehalten , sie sind e rs t 1905 von d o rt verschw unden. 
D as N est stand  au f dem  Schornstein  der Schule in der K irchgasse. — In  dem 
bekannten  T aunusstäd tchen  C ronberg  (314 m) befan d  sich vor vielen Jah ren  
das höchstgelegene S torchnest un se re r G egend. W ann d ieses N est, d as  au f 
dem  Schlosse gestanden  hat, aufgegeben  w urde, kann  nicht m ehr fe s tg e s te llt 
w erden . D iese A ufzählung der auf dem S üdabhang  des T aunus liegenden  
frü h eren  B ru to rte  mag hier genügen. D er w asserreiche, ab er k ä lte re  N ord-’ 
abhang des genannten  G ebirges scheint von S törchen n u r gelegentlich einm al 
besucht, aber nie von ihnen  bew ohnt gew esen zu sein. — Die V erm inderung  
des S to rchbestandes unserer G egend is t wohl au f die N achw irkung verschie
dener ungünstiger U m stände zurückzuführen. Sicher is t  eine gew isse E r
schw erung des N ahrungserw erbs fü r unsere  Vögel e ingetre ten , a ls  d e r o h n e
hin schon w asserarm e Südabhang  der T aunuslandschaft in „ ra tio n e lle r“ 
W eise b eb au t w urde. D ann is t zur H ebung der N iederjagd  so m ancher 
Storch von übereifrigen  Jag d h ü te rn  und anderen  sogenann ten  „Jäg ern “ ab 
geschossen w orden. D as F ragebogenm ateria l en th ä lt die B erichte verschie
dener solcher T aten . V eränderungen  an Schornsteinen, die B eseitigung d e r 
S trohdächer und andere  U m bauten an  H äusern , die S to rchneste r trugen , haben  
so manches B ru tp aa r von seinem  alten  W ohnsitz vertrieben . S p ä te r kam  dann  
noch ein w eiterer F ak to r hinzu, der den  S törchen den  A u fen th a lt in  den  
S täd ten  verle idete . „D as ungeheure  T elefonnetz, w elches sich se it A nfang 
d e r 80er Jah re  allm ählich wie ein gew altiges und  seh r gefährliches S p innen 
netz zwischen die S to rchnester m itten  h ine in se tz t und  schon m anchen u n se re r 
L ieblinge schwer verle tz t h a t und im m erfort an  A usdehnung gew innt“ ,(Z ieg ler).

Z u diesem  N etz is t noch eine U nzahl anderer, m indestens ebenso  ge
fährlicher D räh te  gekomm en, z. B. die L eitungen  d e r e lek tr. Licht- und  
K raftan lagen , H ochantennen usw. B esonders die H ochspannungsdräh te  schei
nen genug O pfer zu fo rdern . — A us dem I. B ericht (1930/31) d e r Zweig
beringungsste lle  „U nterm ain“ der s taa tl. V ogelw arte „H elgo land“ geh t h e r
vor, daß von den b isher im U nterm aingeb ie t b ering ten  19 S törchen zwei Stüde 
zurückgem eldet w urden. Beide sind als „an der H ochspannungsleitung  to t-
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geflogen“ angeführt. Davon is t ein am 14. 6. 1926 in M ittelbuchen bering tes 
T ier am 30. 7. 1928 in Lorch a. Rh., 60 km W. vom B eringungsorf au fgefunden  
w orden; der andere ebenfalls als N estling  am 26. 6. 1929 in N iederrodenbach  
bering te  Vogel kurz nach dem A usfliegen am B eringungsort. — V erm utlich 
w erden unsere  w estdeutschen Störche, die bekanntlich  auf ih re r W in terreise  
F rankreich  und Spanien  überfliegen, auch durch A bschuß so manchen V er
lu s t erle iden . Die A nnahm e, daß die Störche in  A frika durch das Ä ufnehm en 
verg ifte ter Heuschrecken zugrunde gehen, w ird neuerd ings von den in  O s t
afrika  lebenden  O rnithologen bestritten . B ekannte deutsche Forscher sind aber 
im m er noch der Ansicht, daß die H euschreckenbekäm pfung durch A rsen 
p räp a ra te  eine ungünstige Einw irkung auf unsere  Vögel haben  m üsse. 
j. Thiem ann schrieb m ir: „Die V erfolgungen und  G efahren  auf den langen  
R eisen sind m eines Erachtens die H aup tg ründe fü r das V erschw inden u n se re r 
Störche. D as V ergiften von S törchen durch H euschrecken is t m eines E rachtens 
noch nicht völlig geklärt. M anche sagen ja, manche nein. Sicher gehen aber 
auch durch das A ufnehm en verg ifte ter H euschrecken viele S törche ein. 
Es m üßten exakte V ersuche angeste llt w erden“ usw.

Es m uß hier d a rau f h ingew iesen w erden, daß der Storchrückgang im 
M aingebiet zu einer Z eit e ingesetzt hat, als m an an eine B ekäm pfung der 
H euschreckenplage durch G iftsto ffe  noch nicht dachte. F e r n e r  is t zu b e 
m erken, daß wir das eigentliche W in te rquartie r u n se re r w estdeutschen Störche, 
von denen  b isher n u r eine ganz geringe Z ahl m ark ie rt w erden konnte, nicht 
kennen. Ih r Zugweg is t n u r bis nach S üdspanien  *) durch den R ingversuch 
fes tg este llt worden. R ückm eldungen aus A frika liegen b is je tz t (A pril 1931) 
nicht vor. N ur durch die M arkierung sind präzise F estste llungen  zu erhoffen , 
die dann  auch zugleich die F rage lösen können, ob die Jungstörche der h iesi
gen G egend sich in A frika an  A rtgenossen  anschließen, die anderw ärts b e 
heim atet sind, lie b e r  die Ä nsiedlungsgew ohnheiten  der Störche gehen die 
M einungen auseinander. Jakob Schenk (V ogelberingungen in U ngarn  1926 27, 
Ä quila 1927—28) schreibt: „Daß der weiße Storch nicht zu den V ogelarten  
gehört, welche besonders häufig in das S iedlungsgebiet der E ltern  zurück 
kehren, bew eisen auch die d iesjäh rigen  Rückm eldungen. Es w urden in s
gesam t n u r 2 Exem plare aus der w eiteren U m gebung des S ied lungsgebietes 
zurückgem eldet. Es sind b isher neben den vielen anderen  nur zwei Fälle 
bekannt, in w elcher Jungstörche genau in das S ied lungsgebiet der E ltern  
zurückgekehrt s ind“. J. Thienem ann h a t andere  E rfahrungen  gemacht. Im 
X II. Jah resberich t der Vogelw arte R ossitten , der d ie A rbeit „S torch jung
gesellen“ en thält, heiß t es am Schluß: „D er B eringungsversuch w eist also 
da rau f hin, daß sich der S torchbestand  e iner G egend zum größ ten  Teil aus 
den Jungen  rek ru tie rt, die in der U m gebung e rb rü te t w orden sind .“ —- 
Die oben z itierten  S tellen  beziehen sich au f in U ngarn und  N orddeu tsch land  
erz ielte  Festste llungen . Wie sich der Nachwuchs unserer in  der M aingegend 
lebenden  S törche verhält, w issen wir nicht. W enn n u r die H älfte  der jä h r 
lich bei uns ausfliegenden  Jungstörche in die H eim at zurückkehrfe, wäre dies 

- re in  theoretisch be trach te t — ausreichend, um den B estand d ieser V ogel
a rt au f der gleichen H öhe zu halten . D ies w ird aber durch das gesam m elte 
sta tistische M ateria l w iderlegt. — Als innerer G rund  der Sforchabnahm e muß 
schließlich noch die „B ru tun lu st“ angefüh rt w erden, die man in storch- 
reichen R evieren beobachtet und  als D egenerationserscheinung gedeu te t hat. 
O b diese D eutung richtig ist, erscheint recht fraglich. D enn sogenannte „R aub- 
stö rche“ oder „S torch junggesellen“ , wie Thienem ann sie genannt hat, sind schon 
vor über 100 Jah ren  in W estdeu tsch land  beobach te t w orden. D am als dachte 
gewiß niem and an „B ru tträg h e it“ und  „D egeneration“ . Laurop und V. F. Fischer 
(„Sylvan“, ein Jahrbuch  fü r Forstm änner, Jäg e r und Jagdfreunde fü r das Jah r 
1816) schreiben: „Von A pril an  und die Som m erm onate (1815) über h ie lten  
sich au f den W eingartner W iesen, zwei S tu n d en  nordöstlich von K arlsruhe , 
m ehr als 30 S törche auf, die ein förm liches H agesto lzleben  führten  un d  abends

*) I n z w i s c h e n  lieg t,  e i n e  . R ü c k m e l d u n g  a u s  A f r i k a  v o r .  D r o s t  b e r i c h t e t  in  l i e f t  I. 
li t. 'i'J „ D e r  V o g e l z u g 1' f o l g e n d e s :  „ D e r  s ü d w e s t l i c h e  Z u g w e g  k il lt  s i c h  b i s h e r  n u r  Isis 
S i i d s p a n i e n  v e r f o l g e n .  N u n m e h r  l i eg t  d e r  e r s t e  Kund  u n s  A l r i k n  vo r .  S to r c h  Nr.  2 0 0  Stil), 
h e r .  j u v .  a m  6. J u n i  1 0 3  1 h e i  K i r e h h n i n  (.IO11 li>‘ N. S” .di ( ) .) ,  J I e S s o n - X a « s n u .  von 
W. S u n k e l ,  w u r d e  a m  18. A u g u s t  L 'JJ l im  S u m p f  v o n  S i - A l l a l - T a z i  ( c a .  IM" 1 0 '  X,.

0 ’ W .,  1 0 0  km  NO. von Rabat.,  in d e r  X;ih,e des Kiiirrrs Seltou) s terben d gefunden.
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in den  nahegelegenen  W aldungen  übernach te ten . So llten  e s  vielleicht Em i
gran ten  von dem w estlichen N achbarlande oder säm tlich Ind iv iduen  von 
einerle i G eschlecht gew esen sein, o der so llten  junge S törche im e rs ten  Jah re  
noch nicht fo rip flanzungsfäh ig  se in?  W ahrlich, ein  neues P rob lem  fü r N a tu r
fo rscher!“ D ieses P rob lem  is t inzwischen gelöst w orden. J. T hienem ann 
(X II. Jah resb . d. V ogelw arte R ossiften , S. 68), der genaue U ntersuchungen  
e rleg te r R aubstörche vorgenom m en hat, konn te  fe s ts te llen , daß  un te r den ab 
geschossenen T ieren sich M ännchen und  W eibchen etw a zu gleichen T eilen  
befanden . D iese Vögel h aften  ein A lte r von 1—5 Jahren , w aren te ils noch nicht 
fo rtp flanzungsfäh ig , te ils m achten sie B ru tpausen . Nach A nsicht des ge
nann ten  Forschers machen die B ru tpausen  die verhältn ism äßig  schwache V er
m ehrung des S to rchbestandes erklärlich . Schließlich sei h ie r noch die A nsicht 
von F r. H averschm id t ü b e r die in H olland  fes tg este llte  S torchabnahm e e r
w ähnt. D er genannte  O rnitho loge ä u ß e rt sich (D e stand  van den  O o iervaar in 
N ederland  1929, A rdea  1929, S. 112) fo lgenderm aßen : „M an bekom m t den 
E indruck, daß am Rückgang der S törche nicht so seh r d e r M ensch schuld sei, 
daß es vielm ehr an den T ieren  se lb s t zu liegen scheine“. — Zusammenfassend 
kann man sagen, daß durch die oben angeführten Gründe die Storchabnahme 
wohl plausibel gemacht werden kann, daß aber eine einwandfreie Erklärung 
des Aussterbeprozesses, der sich gewissermaßen vor unseren Äugen abspielt, 
zur Zeit nicht möglich ist.

Vom Schutz der Störche
D urch einen Blick auf die beigegebene K arte  is t zu ersehen , daß die 

wenigen B rutstörche, die uns noch geblieben sind, in den N iederungen  nisten , 
die wohl von jeh e r als W ohnplätze bevorzugt w urden. Jed en fa lls  h a t in d e r 
M aingegend vor zirka 100 Jah ren  e in  allm ähliches A brücken von den hoch
gelegenen B ru tp lä tzen  eingesetzt. S pä te r h a t dann  die S torchbevölkerung  
auch an den in günstiger Lage befindlichen B ru to rten  abgenom m en, ohne daß 
d iese B estandsverringerung  besonders beachtet w urde. H eu te  stehen  wir 
jedoch vor der trau rigen  Tatsache, daß  unser volkstüm lichster Vogel im R e
g ierungsbezirk  W iesbaden  nahezu verschw unden ist. Die noch vorhandenen  
fünf bese tz ten  H orste  sind nur ein küm m erlicher R est des einstigen  B e
standes. A ber auch d ieses U eberb leibsel w ird schwerlich noch lange e rh a lten  
bleiben. Jed en fa lls  b esteh t die G efahr, daß in einigen Jah rzeh n ten  d e r Storch 
bei uns verschw unden sein w ird. D aß der L andkreis G elnhausen  v e rh ä ltn is 
mäßig besser bese tz t is t und  der L andkreis H anau  noch eine fü r die heu tige  
Z eit ansehnliche S torchbevölkerung besitz t, erg ib t ein Blick auf unsere  T a
belle und die K arte . —

H ier d räng t sich nun unw illkürlich die F rage  au f: W as kann  zum Schutz 
un se re r S törche geschehen? Seit dem 30. M ai 1921 is t der S torch w ährend  des 
ganzen Jah re s  gesetzlich geschützt. Jed e  U eb ertre tu n g  d ieses G esetzes so llte  rück
sichtslos zur Anzeige gebrach t w erden. F e rn e r so llte jed e  S tö rung  am B ru to rt ver
m ieden w erden. W enn infolge bau licher R ep ara tu ren  die E n tfernung  e ines N estes  
erfo rderlich  sein sollte, m uß dasse lbe  auf e in e r geeigneten  hö lzernen  od er 
eisernen  U nterlage w ieder an der a lten  S te lle  au fg e s te llt w erden. U nser H au s
storch hält mit g roßer H artnäck igkeit an dem  einm al gew ählten  B ru tp la tz  
fest. G egen gewisse S tö rungen  scheint er aber doch seh r em pfindlich zu 
sein. Zum B eispiel sind die S törche in einer O rtschaft durch das Ä bbrennen  
von F euerw erkskö rpern  in der N ähe des N estes verscheucht w orden; in 
einem  anderen  F a ll durch das A nbringen e iner Fahne au f dem  H ause, ebenso  
durch D achreparaturen , die au f einem N achbarhause s ta ttfan d en . — A us dem 
eingegangenen F ragebogenm ateria l geht deutlich  hervor, daß die D ächer der 
K irchen, R athäuser, Schulen, a lten  Türm e und P fa rrh ä u se r  in  vielen Fällen  
bevorzugte N istste llen  der Störche w aren oder noch sind. Es is t d ies auch 
seh r leicht erklärlich, da m an den T ieren  au f d iesen  G ebäuden  in v e rs tän d 
nisvoller W eise das W o h n r e c h t  einräum te. Es w urde h ie r nicht d a rau f 
gesehen, d aß  vielleicht infolge des im m er größer und schw erer w erdenden  
N estes eine D achrepara tu r notw endig w erden  könne. U nd wenn es dazu 
kam, sorgte man fü r eine neue, sichere N estun te rlage . M anche P riv a tleu te  
haben  anders  gehandelt. C harak te ris tisch  in d ieser H insicht is t fo lgende 
M eldung aus G roß-Ä uhelm : „D er Schornstein, au f dem  d as  N est stand ,
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m ußte 1920 e rn eu ert w erden. D as W agenrad, welches sich au f dem  alten  
Schornstein  befand, w urde auf dem  neuerrich tefen  Schornstein  nicht m ehr 
angebracht, da  es verw ettert w ar“. M an sieht, daß  m itun ter durch die Schuld 
des H ausbesitzers eine Storchfam ilie ih ren  a lten  W ohnsitz einbüßte . Beim 
Schutz der Störche is t die Schaffung sicherer N is ts tä tten  schon deshalb  von 
ganz besonderem  W ert, weil man sonst nicht viel fü r diese V ogelart tun 
kann.*)

E rw ähnung verd ien t h ier eine in H olland  seit Jah ren  m it E rfolg an 
gew andte N istvorrichtung. D ort h a t m an an geeigneten S tellen  hohe M asten  
au fgeste llt, die oben m it einem korbähnlichen eisernen  oder hö lzernen  G estell 
versehen  sind. D iese „P o len“, wie die H o lländer sie nennen, haben  sich sehr 
gu t bew ährt und sind in zahlreichen F ällen  von den S törchen angenom m en 
w orden. Zum Beispiel s teh t in der P rovinz F riesland  der g röß te  Teil d e r 
d o rt vorhandenen  N ester auf P o len . W as sich in den N iederlanden  **) bew ährt 
hat, w ürde auch bei uns vielleicht E rfolge bringen. Die S. 17 abgeb ildete  N ist
vorrichtung m üßte natürlich an  solchen S tellen  au fges te llt w erden, wo sich 
erfah rungsgem äß  im F rü h jah r Störche zeigen, die dann  vielleicht von der 
angebofenen A nsiedelungsgelegenheit G ebrauch machen w ürden. Die ,,Nisf- 
m asten“ , wie wir sie nennen wollen, haben  sicher a llerle i V orzüge: sie sind 
leicht aufzustellen , das N est s teh t sicher und  kann als M itte ld ing  zwischen 
einem Baum- un d  G ebäudenest be trach te t w erden. B ekanntlich w erden B aum 
n este r für die großen Vögel o f t dadurch unbew ohnbar, daß sich am H o rst 
neue T riebe bilden, die den freien  An- und A bflug beh indern . A llerle i un 
günstige U m stände, die bei G ebäudeneste rn  e in tre ten  können (D achrepara tu r, 
Schornsteinerneuerung  usw.) fallen  beim H orsten  auf N istm asten  weg 
a lles G ründe, die zu einem Versuch erm untern , unseren  Storchten au f die 
angedeu te te  W eise zu H ilfe zu komm en. Sollte  sich diese , N istvorrichtung 
auch in unsere r H eim at bew ähren, w äre die M öglichkeit gegeben, das drohende 
A ussferben  des weißen Storchs im U nterm aingeb iet um viele Jah re  h inaus
zuschieben, un te r günstigen U m ständen  vielleicht ganz zu verhindern .
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